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Wichtiger Aspekt des Jugend-
schutzgesetzes, das jetzt Jugend-
gesetz heißt: Erstmals gelang eine 
weitgehende Harmonisierung des 
Gesetzes über Bundeslandgren-
zen hinweg, sowohl beim Rau-
chen und gebrannten Alkohol ab 
18 Jahren als auch bei den Ausgeh-
zeiten.  Die WOCHE wollte es ge-
nau wissen: Gemeinsam mit dem 
renommierten Umfrageinstitut 
„m(Research“ führten wir eine 
steiermarkweite Befragung mit 
Eltern und Jugendlichen durch 
(siehe Kommentar links), die Er-
gebnisse gibt es ab der nächsten 
Ausgabe im steirischen „WOCHE-
Jugendreport“. Vorab haben wir 
die zuständige Landesrätin Ursula 
Lackner zum Interview gebeten.

Was waren die Knackpunkte der 
Verhandlungen zum Gesetz?
Der Weg war lang und herausfor-
dernd. Im Mittelpunkt stand das 
Interesse, Freiheiten zu geben, wo 
es möglich ist, und dort zu schüt-
zen, wo es notwendig ist. Wesent-
lich ist, dass wir nun ein zeitgemä-
ßes Jugendgesetz haben.
Was sind die Erfolge?
Ein Meilenstein ist die Schutzal-
teranhebung beim Rauchen auf 
18 Jahre. Das habe ich von An-
fang an befürwortet, weil wir aus 
anderen europäischen Ländern 
wissen, dass es wirkt. Mit diesem 
Beschluss haben wir endlich inter-
nationalen Standard erreicht.
Wäre es nicht sinnvoll gewesen, 
auch beim Alkohol das Altersli-
mit auf 18 Jahre anzuheben?
Es geht darum, dass junge Men-
schen den bewussten Umgang 
mit Alkohol verstehen lernen. Das 
wird mit Verboten nicht gelingen. 
Es ist wichtig, dass Jugendliche die 
Signale des Körpers erkennen und 

darauf reagieren. Die zweistufige 
Regelung mit nicht gebranntem 
Alkohol ab 16 und gebranntem 
Alkohol erst ab 18 wird von den 
Experten der Suchtprävention als 
gute Lösung bezeichnet. 
Wie fällt eine erste Bilanz aus?
Durch die neue Gesetzeslage ist 
der Jugendschutz wieder in al-
ler Munde. Das ist wichtig, um 
das Bewusstsein zu steigern. Es 
scheint so, als wären wir da auf 
einem guten Weg. Natürlich brin-
gen die neuen Regelungen mit 
sich, dass es zu mehr Anzeigen 
kommt. Aber auch hier setze ich 
auf präventive Maßnahmen wie 
Beratungsgespräche und Schu-
lungen.
Was passiert noch?
Mein Ressort informiert auf al-
len Ebenen. Angeboten werden 
Workshops, die vor allem von 
Schulen stark genutzt werden, es 
gibt unterschiedlichste Informa-
tionsmaterialien, wir arbeiten mit 
Kinospots und Videos, die von 

  Über das Ausloten  
Seit 1. Jänner ist das 
neue Jugendschutz-
gesetz in Kra5 – eine 
erste Bilanz von LR 
Ursula Lackner.

Im August wird Fürstenfeld zum 
Mekka für alle Jazz- und Swing-
begeisterten, geht doch das  „4. 
Internationale Dixie- und Swing-
festival Fürstenfeld“ über die 
Bühne. 13 Bands mit 76 Musikern 
aus sechs Nationen, darunter 
auch Marianne Mendt, werden 
für beschwingte Stimmung sor-
gen.  Herzstück des diesjährigen 
Festivals ist dabei eine Ausstel-
lung: „New Orleans – The Sound 
of a City“ ist eine originalgetreue 
Schau, die bereits in Berlin und 
Weimar zehntausende Besucher 
begeisterte.

Armstrong gibt Abnehmtipps
Auf über 200 Quadratmetern 
zeigen Originalobjekte, Kulissen, 
Instrumente, Film- und Tonauf-
nahmen sowie Bilder bekannter 
Fotografen wie Michael P. Smith 
New Orleans’ einzigartige Kultur 
und Geschichte. 
Zu sehen sind auch Originalbrie-
fe von Louis Armstrong an eine 

Freundin, der er mit Tipps zum 
Abnehmen samt einem Päck-
chen Abführmittel behilflich ist. 
Kuratiert wird die Ausstellung 
von Clemens Gubernath, einem 
Berliner, der mehr als die Hälae 
des Jahres in den USA, vornehm-
lich in New Orleans, weilt. Um-
gesetzt wird die Ausstellung in 

enger Zusammenarbeit mit dem
Kulturreferat der Stadt und dem 
Museumsverein Fürstenfeld.
Die Ausstellung wird am 9. Au-
gust eröffnet und ist vom 10. bis 
31. August 2019 täglich von 10 
Uhr bis 12.30 Uhr und von 16 Uhr 
bis 19 Uhr zu besichtigen. Infos:
www.dixiefestival-fuerstenfeld.at 

Ebenfalls Teil der Ausstellung: Das Jazz- und Swing-Aushängeschild Lou-

is Armstrong mit skurrilen Abnehmtipps. The Historic New Orleans Collection

New Orleans grüßt Fürstenfeld
Beschwingt: Im August läu2 eine Ausstellung über die US-Musikmetropole.

Es darf als Durchbruch gelten, 
wenn sich neun Bundesländer 
in Österreich – zumindest in den 
wichtigsten Punkten – bei einem 
Gesetz einig sind. Beim Jugend-
gesetz (ehemals Jugendschutzge-
setz) ist dies gelungen, die großen 
Brocken Rauchen, Alkohol und 
Ausgehzeiten konnten harmoni-
siert werden. Damit machte man 
nicht nur den ehemaligen „Grenz-
gängern“ das Leben schwer, man 
setzte vor allem ein Zeichen: Der 
Schutz der jungen Menschen hat 
in diesem Land eine besondere, 
parteien- und grenzübergreifen-
de Bedeutung (siehe auch Story 
rechts). Gerade die Anhebung 
des Rauchverbots auf 18 Jahre 
hat Signalwirkung, fast ein wenig 
schade, dass man beim Alkohol 
nicht gleich nachgezogen hat.
Jedes Gesetz ist aber nur so gut 
wie seine Umsetzung. Aus diesem 
Grund hat sich die WOCHE die 
Situation rund sieben Monate 
nach InkraZtreten des Gesetzes 
genau angesehen. In einer gro-
ßen, steiermarkweiten Umfrage 
haben wir (gemeinsam mit Land 
und „m(Research“) über 1.200 Ju-
gendliche und Eltern befragt: Was 
wissen sie über das neue Gesetz? 
Wie gehen sie damit um? Und 
die wesentliche Frage: Werden 
die neuen Bestimmungen das 
Verhalten beeinflussen oder gar 
verändern? Oder sind Verbote 
einfach dafür da, um sie zu umge-
hen? Alle diese Fragen werden wir 
in den nächsten Wochen ausführ-
lich beantworten, werden Exper-
tenmeinungen einholen und die 
Stimmen der Jugendlichen hören. 
Schon die Vorarbeiten zu diesem 
„steirischen Jugendreport“ waren 
hochspannend, informativ und 
hin und wieder auch erheiternd. 
Ab der kommenden Ausgabe 
geht's los, bei uns erfahren Sie, 
wie die steirische Jugend tickt.

Dem Jugendschutz 
ein Gesicht geben

roland.reischl@woche.at

Chefredakteur

KOMMENTAR
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Die Ratingagentur Standard & 
Poors hat die steirischen Lan-
desfinanzen einer neuerlichen 
Bewertung unterzogen und 
bestätigt die im Februar dieses 
Jahres erreichte Note „AA“ samt 
stabilem Ausblick. „Mit der dritt-
besten überhaupt möglichen 
Einstufung weist die Steiermark 
ein Ratingergebnis auf interna-
tionalen Top-Level auf“, freuen 
sich Finanzlandesrat Anton Lang 
(SPÖ) und der Budget-Verhandler 
des Koalitionspartners, Landes-
rat Christopher Drexler (ÖVP). 

Grundlage ist das im Dezember 
2018 im Landtag Steiermark be-
schlossene Doppelbudget, das 
vorsieht, dass im Jahr 2020 der 
Stabilitätspakt im Kernhaushalt 
erfüllt wird. Ab dem Jahr 2021 
soll erstmals ein ausgeglichener 
Haushalt erreicht werden. 
„Dieses Top-Rating ermöglicht 
uns jene finanziellen Spielräume, 
die erforderlich sind, um auch 
weiterhin gezielt in den Wirt-
scha]s- und Beschä]igungss-
tandort Steiermark investieren 
zu können“, so Lang.

Weiter unterwegs auf dem Konsolidierungsweg: die Landesräte 
Christopher Drexler (ÖVP) und Anton Lang (SPÖ) Land Steiermark

Budget auf Kurs: Top-Rating 
für die Landesfinanzen 

Influencern gestaltet wurden. Zu-
dem ist gesetzlich verankert, dass 
beim Erstvergehen in Bezug auf 
Alkohol und Nikotin als Strafe 
eine Schulung verpflichtend ist. 
Versucht man die Eltern eben-
falls zu erreichen?
Natürlich! Das Jugendgesetz ist der 
Rahmen für Eltern. Sie entschei-
den letztendlich darüber, was ihre 
Kinder dürfen. Der Jugendschutz 

funktioniert nur dann, wenn ihn 
alle Beteiligten leben: Jugendliche, 
Eltern und auch die Betriebe bzw. 
Veranstalter. 

Letzte Frage: Haben Sie in Ihrer 
Jugend einmal eine Übertretung 
des Jugendgesetzes begangen?
Zum Jungsein gehört das Auslo-
ten von Grenzen dazu, oder?
 Roland Reischl

   von Grenzen

Zufrieden mit dem neuen Jugendgesetz: „Es ist zeitgemäß und 

endlich harmonisiert“, sagt Landesrätin Ursula Lackner. Lunghammer
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Im neuen Jugendgesetz, das seit 
1. Jänner in Kra4 getreten ist, 
sind jede Menge Neuerungen 
enthalten. Um in Erfahrung zu 
bringen, wie weit diese neuen 
Regelungen auch in der Reali-
tät und somit im Bewusstsein 
der Jugendlichen und der El-
tern angekommen sind, starte-
te die WOCHE gemeinsam mit 
dem Jugendressort Steiermark 
und dem renommierten Mei-
nungsforschungsinstitut „mRe-
search“ eine große Umfrage, de-
ren Ergebnisse nun vorliegen.   

Eltern und Jugendliche
Befragt wurden rund 1.200 Ju-
gendliche im Alter von 14 bis 16 
Jahren und Eltern von Jugend-

lichen dieses Alters. Grund-
sätzlich ist die Änderung des 
Jugendgesetzes bei drei Viertel 
der Jugendlichen und bei zwei 
Drittel der Eltern, die es auch als 
Orientierungshilfe nutzen, be-
kannt. Dabei sind Themen wie 
Ausgehzeiten, Alkohol und Rau-
chen am präsentesten. Wenig 
erstaunlich ist, dass tendenziell 

am Land häufiger und vermehrt 
mit dem Jugendgesetz, das dort 
auch als zu streng empfunden 
wird, argumentiert wird. 

Unsicherheit bei Alkohol
Wo Au\lärungsbedarf eruiert 
wurde, ist die Wortwahl. 56 % 
der Jugendlichen lagen damit 
richtig, dass mit dem vollende-

 Umfrage: So tickt   di

Was Aperolspritzer, Most und Sturm betri., sind Eltern und Ju-

gendliche bezüglich gesetzlicher Regelung unsicher. Mirko_Fotolia.com

Seit 1. Jänner gilt das 
neue Jugendgesetz: Die 
WOCHE hat gefragt, 
was Kids und Eltern 
darüber wissen.

Der steirische Historiker Stefan 
Karner lieferte mit „Das 'Dritte La-
ger' aus der Sicht der Sowjetunion 
1945-1956 und 1983-1986“ einen 
Beitrag zu dem kürzlich präsen-
tierten Historikerbericht über die 
FPÖ. Im WOCHE-Interview schil-
dert Karner die Hintergründe.
Wie ist es zu Ihrer Mitwirkung 
gekommen?
Stefan Karner: Vor mehr als ei-
nem Jahr, kurz nachdem die Ge-
schichte mit den  Burschenschaf-
ten virulent geworden ist, ist ein 
Kollege, und zwar Lothar Höbelt, 
an mich herangetreten, ob ich ei-
nen wissenschaYlichen Beitrag 
verfassen könnte. 
Wann rechnen Sie mit dem end-
gültigen Bericht?
Das weiß ich nicht. Ich hätte es 
aber anders gehandhabt. Es wäre 
sinnvoll gewesen, zu warten, bis 
der gesamte Bericht vorliegt. So ist 
es momentan ein Torso. 
Es ist nicht gerade wenig Zeit zur 
Verfügung gestanden …

Man kann eine umfassende Par-
teigeschichte nicht in eineinhalb 
Jahren vorlegen. Das braucht eben 
seine Zeit, um die forschungs-
leitenden Fragen zu stellen, den 
Archivzugang, etwa bei den Bur-
schenschaYen, abzuklären und 
zu ermöglichen, die 30- und noch 
mehrjährigen Archivsperren im 
In- und Ausland zu kalkulieren.
Vielleicht wurde das bewusst 
vermieden?
Bewusst weiß ich nicht. Aber 
wenn man das wissenschaYlich 
macht, dann gehört das dazu. 
Ist der Bericht dann überhaupt 
aussagekräFig?
Soweit mir der zusammenfassen-
de Rohbericht aus den Medien 
bekannt ist, umfasst er noch nicht 
alle relevanten Themenfelder zur 
Parteigeschichte. Was sich in den 
Einzelberichten verbirgt, weiß ich 
nicht. Ich denke, dass da viel Über-
raschendes zutage treten wird.
Können die „braunen Flecken“ 
durch diese nun präsentierte 

Aufarbeitung entfernt werden?
Der Sammelband kann sicher 
nur ein Mosaikstein sein auf dem 
Weg, die braunen Wurzeln abzu-
töten. Das Bemühen war da und 
es schien anfangs, dass man auf 
einem guten Weg wäre. Allerdings 
zeigte sich die bisherige Umset-
zung der Veröffentlichung von 
Teilergebnissen der historischen 
Forschungen leider eher dilettan-
tisch. A. Sittinger
Das gesamte Interview: meinbe-
zirk.at/3557166

Verfrüht kam für Stefan Karner der 

Rohbericht zur FPÖ-Geschichte. BIK

 'Jetzt ist der Bericht nur ein Torso'
Historiker Stefan Karner über die umstrittene Studie zur FP-Parteigeschichte

Mario Wünsch von der Fachab-
teilung für Jugendschutz des Lan-
des zieht seine Bilanz zur eben 
veröffentlichten Jugendstudie. 
„Rauchen ab 18 ist für mich wohl 
der größte gesetzliche Fortschritt, 
zumal diese Regelung in allen 
Bundesländern Österreichs gilt“, 
so der Experte. Seit 1. Jänner 2019 
sei mit dieser Altersregelung auch 
die Anzahl der Übertretungen we-
sentlich gestiegen. Verblüffend für 
den Experten ist jedoch, dass dies 
die meisten Jugendlichen nicht 
vom Rauchen abzuhalten scheint. 
Hier ortet er auf alle Fälle ein gro-
ßes Potenzial für eine weitere Auf-
klärung und Bewusstseinsbildung 
der GesellschaX.
Auch die Einführung der Kon-
sumgrenzen beim Alkohol ist als 
Verbesserung zu beurteilen. „So-
bald Jugendliche den Eindruck 
erwecken, dass sie alkoholisiert 
und dadurch psychisch und phy-
sisch beeinträchtigt sind, kann die 
Polizei nun Alkoholtests durch-
führen“, erklärt Wünsch. Denn 
medizinisch gesehen können Ju-
gendliche ab 0,5 Promille bereits 
wesentlich beeinträchtigt sein. 
Ist dies der Fall, wird nun eine 
Jugendschutz-Schulung vorge-
schrieben. 
Die Einführung eines Aufenthalts-
verbotes für Jugendliche bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr in Be-
trieben und bei Veranstaltungen, 
die vorwiegend dem Konsum von 
hochprozentigem Alkohol die-
nen, war ebenfalls dringend not-
wendig. „Aus meiner und natür-
lich aus medizinischer Sicht wäre 
gleich wie beim Thema Rauchen 
auch beim Konsum von Alkohol 
eine gesetzliche Anhebung des 
Alters auf 18 Jahre auf jeden Fall 
empfehlenswert“, hält Wünsch 
seine dringende Forderung fest. 

Der Experte für Jugendschutz: 

Mario Wünsch Gesundheitsfonds_Hutter

Neben Rauchen auch 
Alkohol erst ab 18 
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Um den internationalen und na-
tionalen Klimazielen gerecht zu 
werden, beschloss die Landesre-
gierung bereits 2017 die Klima- 
und Energiestrategie Steiermark 
2030. Diese beinhaltet eine  Re-
duktion der Treibhausgase, eine 
Erhöhung  des Anteils erneuer-
barer Energieträger sowie eine 
Effizienzsteigerung. Um stets den 
aktuellen Anforderungen zu be-
gegnen, wird alle drei Jahre ein 
Aktionsplan erstellt. Für die Jahre 
2019-2021 sieht die Regierung nun 
109 konkrete Klima- und Energie-

maßnahmen vor. Diese reichen
vom Ausbau der „Ich tu’s-Initia-
tive“ bis hin zur Einrichtung von 
Klima- und EnergiebeauUragten 
auf Gemeindeebene.
Für Umweltlandesrat Anton Lang 
ist der Maßnahmenkatalog ein 
bedeutender Schritt, allerdings ist 
es ihm ein „Anliegen, nicht nur 
von leeren Worthülsen zu spre-
chen, sondern dass jeder einen 
Beitrag zur Verbesserung unseres 
Klimas leistet, um den nachfol-
genden Generationen eine le-
benswerte Welt zu hinterlassen.“

Fürs Klima auf die Schiene:  Auch die bessere Verbindung von Individu-
al- und Öffentlichem Verkehr ist Landesrat Anton Lang ein Anliegen. Frankl

109 steirische Maßnahmen 
für Klima und Energie

ten 14. Lebensjahr der 14. Ge-
burtstag gemeint ist. Hingegen 
lagen 43 % falsch, indem sie den 
15. Geburtstag nannten und 1 % 
gab an, es nicht zu wissen. 
Zudem herrschte Uneinigkeit 
über die Gefährlichkeit von 
Alkopops sowie Aperolsprit-
zer, Most und Sturm. 48 % der 
Eltern gaben an, dass Aperol-
spritzer ab 16 Jahren getrunken 
werden dürfen, 45 % meinten 
erst ab 18 Jahren. Für 56 % der 
Jugendlichen gehört Alkohol zu 
einer Party und 54 % gaben an, 
dass Alkohol überhaupt zum 
Ausgehen dazugehört. 

Wer rauchen will, der raucht
Dass das Rauchen erst ab 18 
Jahren gestattet ist, ist Jugend-
lichen und Eltern gleicherma-
ßen bewusst. Doch hier kommt 
eindeutig der Gruppenzwang 
zu tragen. Denn obwohl man 
sich über die gesundheitlichen 
Folgen bewusst ist, lassen sich 

Jugendliche von einem Gesetz 
nicht abhalten. Besonders er-
schreckend: Jugendliche wären 
sogar dazu bereit, bis zu 12.50 
Euro pro Zigarettenpackung zu 
bezahlen. 
Dass die checkit.card als Aus-
weis gilt, war 50 % der Jugend-
lichen bewusst, hingegen nur 
24 % der Eltern. Auch Strafen 
bei Verstößen sind möglich. 
Dies ist 89 % der Jugendlichen 
bekannt, wobei drei Viertel 
Kenntnis darüber haben, dass 
auch die Eltern belangt werden 
können. 

Informationswege 
Neben Informationen über 
Instagram und Print sehen 
Jugendliche schulische Veran-
staltungen als bestes Kommu-
nikationsmittel zum Thema 
Jugendgesetz. Eltern hingegen 
würden Informationsschreiben 
des Landes Steiermark bevorzu-
gen.                       C. Seisenbacher

ckt   die Jugend
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 Trafikanten pfeifen auf     d

 

 

 

 

 

 

im Alter von 14 bis 16 Jahren und Eltern von 
Jugendlichen dieses Alters. 
Beim Rauchen gab es eine fundamentale Ände-
rung: Zum Glimmstängel darf seit Jahresbeginn 
nicht mehr mit 16, sondern erst im Alter von 18 
Jahren gegriffen werden. Diese Neuerung ist 
im Raum Graz/GU 96,8 Prozent der Befragten 
bekannt.  Nur 9,5 Prozent der Burschen und 
Mädchen hält das neue Rauchergesetz davon ab, 
zur Zigarette zu greifen. Interessant ist ein Blick 

Wie tickt die Jugend: Das haben WOCHE, 
das Jugendressort Steiermark und das 
Markforschungsinstitut „mResearch“ im 
Rahmen einer großen Umfrage erhoben.

Im neuen steirischen Jugendgesetz, das seit 1. 
Jänner 2019 in Kraft ist, gibt es zahlreiche Neue-
rungen, die unter anderem die Themenschwer-
punkte Ausgehzeiten, Alkohol und Rauchen 
betreffen. Befragt wurden rund 1.200 Jugendliche 

auf jene Umfrageergebnisse, die zeigen, warum 
Jugendliche mit dem Rauchen beginnen. Beacht-
liche 74,3 Prozent geben im Grazer Raum dem 
Gruppenzwang die Schuld. Weit abgeschlagen, 
mit knapp unter 50 Prozent, wird das Argument, 
jemandem etwas beweisen zu wollen, ins Treffen 
geführt. Der Faktor Preis spielt eine unterge-
ordnete Rolle: So schreckt eine 7,50 Euro teure 
Zigarettenpackung nur 8,1 Prozent der befragten 
Jugendlichen ab.

 

 

 

 

 

 

  
Befragung zum neuen Jugendgesetz in der Steiermark: Ergebnisse zum Thema Rauchen

 
 

 
 

Besonders beim Rauchen hat es eine Änderung bei den Jugend-
schutzbestimmungen gegeben. Weißt du, welche welche Änderung 
das ist? (Basis 583, geschlossene Fragestellung, 74 Teilnehmer in GGU)

 

 

Warum fangen Jugendliche zum Rauchen an? 
(Basis 583, Mehrfachantworten möglich,  74 Teilnehmer in GGU)

Ich weiß nicht

Es ist cool, zu rauchen

Gruppenzwang

Ist ein Zeichen, erwachsen zu sein

Zeigt Stärke

Will jemandem etwas beweisen

Anderes

Hält das neue Rauchergesetz, also dass Rauchen jetzt erst 
ab 18 Jahren erlaubt ist, die Jugendlichen vom Rauchen ab? 
( Basis 583, geschlossene Fragestellung, 74 Teilnehmer in GGU)

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Das neue steirische Jugendgesetz  auf dem Prüfstand – Onlinebefragung Juni/Juli 2019 , © www.mresearch.at
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E-Zigaretten und E-Shishas 
sind ab dem vollendeten  
18. Lebensjahr erlaubt

 

 

Rauchen ist ab dem vollen-
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uf     den Jugendschutz
WOCHE-Test zeigt:  In 
zahlreichen  Grazer 
Tabak-Verkaufsstellen 
kommen Unter-18-
Jährige zu Zigaretten.

In der Praxis hat das neue Jugend-
gesetz aber vor allem für 17-Jäh-
rige Auswirkungen: Konnten sie 
bis Jahresende 2018 noch legal 
rauchen, bleiben die Zigaretten 
für die Altersgruppe  zwischen 16 
und 18 seit 1. Jänner ausgedämpJ. 
Inwiefern die Tabak-Verkaufsstel-
len das neue Jugendgesetz auch 
bereits ernst nehmen, hat die 
WOCHE nun getestet und zwei 
17-jährige Schüler in Graz zum Zi-
garettenkauf geschickt.   

Schlechte Bilanz
Das Ergebnis ist einigermaßen 
ernüchternd: Bei insgesamt neun 
besuchten Trafiken ist es unseren 
Testpersonen gleich sechsmal 
gelungen, dass eine Schachtel 
Zigaretten über den Ladentisch 
wandert. Teilweise wurde das Ri-
siko, abgestraJ zu werden, einfach 
in Kauf genommen. Lapidarer 
Satz eines Verkäufers: „Na gut, 
ich hoffe, ihr seid nicht von einer 
Kontrolle.“ Teilweise wurde der 
Verkaufsvorgang aber auch kom-

Österreichs Jugendliche liegen, 
was den Konsum von Zigaretten 
angeht, im europäischen Ver-
gleich stets im Spitzenfeld. Sicher-
lich mit ein Grund, warum mit 
Jahresbeginn Verschärfungen ein-
getreten sind: Das neue Jugendge-
setz sieht nämlich unter anderem 
vor,  dass Burschen und Mädchen 
statt mit 16 erst mit 18 Jahren zum 
Glimmstängel greifen dürfen. 
Im Rahmen einer großen Umfra-
ge, die die WOCHE gemeinsam 
mit dem Jugendressort Steier-
mark und dem renommierten 
Meinungsforschungsinstitut 
„m(Research“ gestartet hat, gaben 
unter anderem fast 97 Prozent 
der Befragten an, dass sie über 
die neuen Regelungen Bescheid 
wissen (siehe auch Statistik links). 

mentarlos abgewickelt. Nur vier-
mal wurden die beiden Schüler 
überhaupt nach einem Ausweis 
gefragt. In einem Fall wurden die 
17-Jährigen mehrmals aufgefor-
dert, sich auszuweisen. Nachdem 
das Duo der Aufforderung aber 
nicht Folge leisten konnte, erhiel-
ten sie dennoch die Möglichkeit, 
ein Packerl „Tschick“ zu kaufen. 

Die Frage nach dem Alter
Die stichprobenartige Auswahl an 
Trafiken, die quer über das Grazer 
Stadtgebiet verstreut liegen, zeigt, 
dass hinsichtlich der Informati-
onspflicht also noch Auiolbedarf 
besteht. Über den Kamm scheren 
darf man die Ergebnisse allerdings 
nicht, schließlich gibt es auch po-
sitive Beispiele. So haben unsere 
Testpersonen häufig angegeben, 
dass sie bereits 19 Jahre alt wären. 
Pflichtbewusste Verkäufer haben 
ohne die Vorlage eines Ausweises 
dann wie folgt geantwortet: „Tut 
mir leid, dann kann ich wirklich 
keine Zigaretten verkaufen.“      CH

Direkt neben dem Schloss Eggen-
berg, im Aula x space, geht am 
kommenden Donnerstag, den 
22. August, die bereits 57. Ausga-
be des beliebten Startup-Sprit-
zers über die Bühne. Im Rahmen 
der Sommer-Edition, die wieder 
vom IdeenTriebwerk Graz veran-
staltet wird, geben Start-ups und 
Unternehmer ab 19 Uhr Einbli-
cke in gewonnene Erkenntnisse 
und Erfolgsgeheimnisse. Mit 
von der Partie sind die Entrepre-
neure von Tumbleweed, die den 
Mars entdecken wollen, Monkie 
Mia und Carployee. Dazu wird 
der Crowdfunding-Plattform-
Gründer Wolfgang Deutsch-
mann auf der Bühne stehen.

Unter freiem Himmel wird beim 

Startup-Spritzer gepitcht. KK

Sommer-Austausch 

von Geschä3sideen






